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WALLDORF



Was ist für Sie Kirche? Wenn die Kinder beim Krippenspiel mit großem Ernst 

die Geburt Jesu verkündigen? Wenn eine Predigt, ein Gebet oder Gottes-

dienst Sie mitnimmt und berührt? Wenn Sie angenommen werden, so wie 

Sie sind, auch wenn in Schule, Beruf oder Familie scheinbar gerade alles 

schiefläuft? Wenn Menschen Unterstützung erfahren, ohne erkennbaren 

Grund, einfach weil sie Hilfe benötigen?

Das alles ist Kirche – Kirche in ihren unterschiedlichsten Facetten und 

Möglichkeiten. Nun stellen Sie sich Walldorf ohne Kirche vor! Das wollen Sie 

nicht? Wir auch nicht. Deshalb gibt es diese Stiftung!

2



ST I F T UNG  E VA NGEL I SCHE

K I RCHENGEME INDE  WA L L DORF

3

Dann laden wir Sie herzlich dazu ein, die 

Stiftung Evangelische Kirchengemeinde 

Walldorf näher kennenzulernen.

„Lebendig und kräftig und schärfer“ (Hebr. 4, 

12a), so wünschen wir uns unsere Kirche bei der 

Verkündigung der Botschaft von Gottes Liebe zu 

den Menschen - heute und in Zukunft. Doch die 

Kirche steht vor großen Herausforderungen. Durch 

den demographischen Wandel wird es in zwanzig 

Jahren rund 30% weniger Christen in Deutschland 

geben als heute.

Darauf gilt es zu reagieren! Denn mit dem Mit-

gliederrückgang sinkt der Bedarf an kirchlichem 

Leben nicht: Der Dienst für den Nächsten, soziales 

Engagement und seelsorgerliches Wirken sind 

nicht an der Gemeindegliederzahl festzumachen, 

sondern werden auch in Zukunft benötigt. 

Die Stiftung Evangelische Kirchengemeinde 

Walldorf ist eine Antwort auf die anstehenden 

Umbrüche. Ihr Ziel ist es, die Gemeindearbeit zu 

unterstützen, indem sie Voraussetzungen schafft, 

damit gut ausgebildete Gemeindediakone oder 

Pfarrer Ansprechpartner sein können für

Kinder und Jugendliche, um ihnen christliche 

Inhalte und Traditionen zu vermitteln; 

Heranwachsende, um ihnen zu zeigen, dass sie 

nicht nur im Erfolg, sondern auch im Scheitern 

einen unveräußerlichen Wert besitzen – und 

von Gott geliebt sind; 

Menschen jeden Alters, die ein vertrauliches, 

tiefpersönliches Gespräch suchen; 

Bürger, um den gesellschaftlichen Diskurs zu 

fördern, ein Forum für Diskussionen zu bieten 

und christliche Werte theologisch fundiert 

einzubringen; 

die ehrenamtlichen Mitarbeiter der Kirche, um 

sie zu begleiten und zu unterstützen.

Wir glauben, dass unsere Gesellschaft, dass 

Walldorf eine lebendige, kräftige und in ihrem 

Reden und Tun geschärfte Kirche braucht, auch 

wenn künftig deutlich weniger finanzielle 

Ressourcen zur Verfügung stehen. Dazu braucht 

es Ihre Unterstützung: Ihre Spende und insbe-

sondere Ihre Bereitschaft, dieser Stiftung Mittel 

„für die Ewigkeit“ anzuvertrauen!

Die Zukunft unserer Gemeinde liegt uns 
am Herzen – Ihnen auch?
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 Gemeinsam den Glauben leben  Gemeinsam für andere da sein

INHALT

GOTTESDIENST   DIAKONIE  



 Gemeinsam das Leben feiern
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 Gemeinsam durchs Leben gehen

SEELSORGE GEMEINDELEBEN 
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Gottesdienst bedeutet Gemeinschaft – nicht nur die 

zwischen Gott und Menschen, sondern auch der 

Menschen untereinander. Die Vielfalt der Gottesdienste 

in Walldorf spiegelt die Pluralität unserer Gemeinde 

wider. Ganz gleich, ob Kinder-, Jugend-, Fest- oder 

Trauergottesdienst - im Zentrum steht immer die 

Verkündigung der Frohen Botschaft Jesu: die vorbe-

haltlose Liebe Gottes zu uns Menschen.

„Wo zwei oder drei in meinem

Namen beisammen sind, da 

bin ich mitten unter ihnen.“
Matthäus 18,20
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GOT T ESD I ENST
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Wenn das „Gloria“ in der evangelischen Kirche 

erklingt, ist für die Kinder und das Organisations-

team des Kindergottesdienstes (KiGo) Weih-

nachten. Es ist der Moment, in dem die ganze 

Anspannung abfällt und in dem die Gewissheit 

eintritt, dass es wieder auf den Punkt geklappt hat 

mit dem Krippenspiel, das jedes Jahr an Heilig-

abend vor prall gefüllter Kirche aufgeführt wird. 

„Dieses Lied bildet immer den Abschluss – egal 

wie wir die Geburt Jesu erzählen“, erklärt 

Elisabeth Krämer. Die 25-Jährige ist schon seit 

Fröhliches Miteinander

Im Kindergottesdienst werden die Jüngsten spielerisch an den Glauben herangeführt. Das 

Krippenspiel an Weihnachten ist ihr großer Auftritt. Dabei lernen sie vor allem eines: den Wert der 

Gemeinschaft.



9

ST I F T UNG  E VA NGEL I SCHE

K I RCHENGEME INDE  WA L L DORF

über 15 Jahren beim Krippenspiel mit dabei. Schon 

als Kind stand sie auf der Bühne – mal als Maus, 

mal als Esel oder Hirte. Nur ein Engel war sie nie. 

„Ich glaube, da war ich nicht so der Typ dafür“, 

schmunzelt sie. 

Sie erinnert sich gerne an die Zeit zurück, in der sie 

selbst mit Kinderaugen in die Welt der Bibel 

eintauchte: mit liebevoll erzählten Geschichten 

und vielen Liedern, die sie bis heute begleiten. 

Heute ist sie selbst Teil des 13-köpfigen Orga-

nisationsteams, das jeden Sonntag dafür sorgt, 

dass sich die Kleinsten in der evangelischen 

Gemeinde willkommen fühlen – und ihre Eltern in 

dieser Zeit den Hauptgottesdienst besuchen 

können.

An die 30 Kinder sind es inzwischen, die regel-

mäßig den Kindergottesdienst besuchen, zu den 

christlichen Festen wie Weihnachten und Ostern 

sogar bis zu 50. „Damit können wir – auch im 

Hinblick auf die Nachwuchsproblematik - sehr 

zufrieden sein“, sagt Oliver Tuscher. Als Gemein-

dediakon sorgt er für den reibungslosen Ablauf: 

Vom Einkauf von Bastelmaterialien und 

Nikoläusen für die Gottesdienste bis hin zur 

Organisation von Ausflügen und Freizeiten steht 

er den ehrenamtlichen Helfern tatkräftig zur Seite. 

Für ihn ist es neben der kindgerechten Aufberei-

tung von christlichen Inhalten vor allem die 

herzliche Gemeinschaft, die den Kigo ausmacht: 

„Es herrscht ein toller Teamspirit. Unsere Treffen 

und Gottesdienste sind geprägt von Fröhlichkeit 

und gegenseitiger Wertschätzung“, sagt Tuscher. 

„Das sind Werte, die wir an die Kinder weitergeben 

möchten.“

Auch im an Weihnachten aufgeführten Krippen-

spiel steht das Miteinander im Vordergrund: Schon 

bei der Rollenverteilung achten die Mitarbeiter 

darauf, dass sich jedes Kind nach seinen eigenen 

Wünschen in das große Ganze einfügt – und die 

Rollen der anderen Kinder ebenso kennt und 

respektiert. Geprobt wird an sechs Sonntagen 

während der Kindergottesdienste, dazu kommen 

zwei Proben unmittelbar vor Weihnachten.

Der Applaus der Kirchenbesucher an Heiligabend 

ist für die Kinder nicht nur die Belohnung für ihr 

Engagement, sondern auch die Bestätigung dafür, 

in der Gemeinde angekommen zu sein. 

„Unsere Gottesdienste sind geprägt 
von Fröhlichkeit und gegenseitiger 

Wertschätzung“

Oliver Tuscher, Gemeindediakon

Der Kindergottesdienst findet jeden Sonntag 

außerhalb der Ferien von 10 bis 11 Uhr im 

evangelischen Gemeindehaus statt. Willkommen 

sind alle Kinder bis 13 Jahre mit ihren Eltern.
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GOTTESDIENSTFORMEN: Jeden Tag setzen sich Christen 

für ihre Nächsten ein und leisten damit „Gottesdienst“. 

Doch auch im engeren Sinne ist das Angebot von Gottes-

diensten in Walldorf reichhaltig: Krabbel-, Kinder-, Konfir-

manden- und Jugendgottesdienste, Familien-, Projekt-, 

Abend- oder Festgottesdienste, die Gottesdienste an 

besonderen - fröhlichen wie traurigen - Ereignissen des 

Lebens bis hin zu den Angeboten von Sing & Pray oder dem 

Sonntagmorgengottesdienst. In unzähligen Formen bieten 

Pfarrer und Gemeindediakon, unterstützt durch Kirchen-

musiker und Gemeindeglieder, unterschiedlichste Arten der 

Spiritualität. Dieses reichhaltige Gottesdienstgeschehen 

lädt ein, sich auf Gott einzulassen.

TAUFE: Die Taufe ist ein Zeichen für Gottes Liebe und 

bringt sein vorbehaltloses Ja zu uns Menschen zum 

Ausdruck. Ganz gleich, ob Kinder- oder Erwachsenentaufe, 

hier wird Gottes Versprechen erfahrbar, dass er unser 

ganzes Leben - und darüber hinaus - an unserer Seite 

bleiben will. Die Taufe verbindet uns mit der Botschaft des 

Jesus von Nazareth und nimmt uns in die Gemeinschaft 

aller Glaubenden auf. Bis heute ist das Getauftsein daher 

das zentrale „äußerliche“ Merkmal des Christseins und 

somit das einende Band zwischen allen christlichen 

Konfessionen. In unserer Stadtkirche werden jedes Jahr 40 

bis 60 Kinder, Jugendliche und Erwachsene getauft und so 

zu lebendigen Teilen der evangelischen Kirchengemeinde.



PREDIGT: Die Verkündigung des Wortes Gottes steht im 

Zentrum des evangelischen Gottesdienstes. Von Anfang an 

ist es ein Hauptanliegen des Protestantismus, dass man die 

Worte der Bibel nicht nur hören, sondern auch „verstehen“ 

soll: Was sagen uns die Worte der Bibel heute? In welchen 

Kontext hinein wurden diese Worte geschrieben? Wie kann 

man sie verstehen – wie sollte man sie nicht begreifen? 

Gerade angesichts von Populismus und Fundamentalismus 

ist es wichtig, sich von wissenschaftlich ausgebildeten 

Theologen Texte auslegen und ihre Entstehungsgeschichte 

erläutern zu lassen. Denn nach evangelischem Selbstver-

ständnis liegt es an jedem Christenmenschen selbst, sich 

mittels Glaube und Vernunft eine eigene Meinung zu bilden.

ABENDMAHL: Seit den Anfängen des Christentums feiern 

Menschen das Abendmahl, um an das letzte Mahl Jesu mit 

seinen Jüngern zu erinnern. Durch die gemeinschaftliche 

Feier mit Brot und Wein (oder Traubensaft) vergewissern 

sich Christen der Nähe Gottes und bezeugen ihre Gemein-

schaft in der Nachfolge Jesu Christi. Die Abendmahlsfeiern 

unserer Kirche wollen den ganzen Menschen mit all seinen 

Sinnen ansprechen und uns dadurch neue Kraft für unser 

Leben schenken. Zur evangelischen Abendmahlsfeier sind 

alle getauften Christen, ganz gleich welcher Konfession 

und welchen Lebensalters, eingeladen. Mit über 1.000 

Teilnehmern im Jahr wird diese Einladung in Walldorf gerne 

angenommen – auch Sie sind herzlich willkommen!
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Jesus von Nazareth hat das Doppelgebot der Liebe 

vorgelebt wie kein Anderer. Seine Worte und Taten 

galten ganz besonders den scheinbar Schwachen oder 

Ausgegrenzten: den Kindern, Alten und Kranken. Bis 

heute bildet der diakonische Auftrag ein Kernelement 

des Christentums. Auch in Walldorf stellen viele 

Menschen, angetrieben von dieser Botschaft, ihre Zeit 

und Kraft in den Dienst für den Nächsten.

„Du sollst deinen Nächsten 

lieben wie dich selbst.“
3. Mose 19,18
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Gisela Himmele ist für die Evangelische Kirchen-

gemeinde Walldorf so etwas wie die gute Seele. 

Ihr warmherziger und offener Umgang mit den 

Menschen macht sie zu einer beliebten Ge-

sprächspartnerin. Seit über 40 Jahren engagiert 

sie sich ehrenamtlich in der Gemeindearbeit. Den 

Besuchsdienst kennt sie seit den Anfängen 1975: 

„Mein Mann war damals im Kirchengemeinderat, 

und zusammen mit einigen Frauen haben wir uns 

aufgemacht, andere Gemeindemitglieder bei 

besonderen Anlässen zu besuchen.“ Bis heute ist 

Gisela Himmele dieser Tätigkeit treu geblieben.

Wenn die Kirche zu Besuch ist

Jede Woche machen sich Ehrenamtliche der Evangelischen Kirchengemeinde Walldorf auf, um vor 

allem ältere Menschen, die Geburtstag haben oder einsam sind, zu Hause zu besuchen. Die 

Begegnungen sind eine Bereicherung für beide Seiten.
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„Die Gespräche empfinde ich als sehr berei-

chernd“, sagt sie. „Ich lerne Gemeindemitglieder 

kennen, denen ich sonst nicht begegnen würde.“ 

Gemeinsam mit sieben weiteren Frauen und den 

Pfarrern trifft sie sich einmal im Monat, um die 

Liste der Geburtstage durchzugehen und ent-

sprechend aufzuteilen. Besucht werden ältere 

Gemeindemitglieder. Die runden Geburtstage 

übernehmen die Pfarrer. „In unserer Gemeinde 

leben viele ältere Menschen, die auf sich allein 

gestellt sind und sich ganz besonders über einen 

Geburtstagsbesuch freuen“, weiß Gisela Himmele.

An einem Samstagvormittag, Ende März, schwingt 

sich Gisela Himmele auf ihr Fahrrad. Auf ihrer 

Besuchsliste steht Liselotte Winkelmann, die am 

Vortag ihren 89. Geburtstag gefeiert hat. Durch 

ihre langjährige Arbeit in der Kirchengemeinde 

kennt Gisela Himmele viele Menschen in Walldorf, 

aber diesmal weiß sie nicht, wer sich hinter dem 

Namen verbirgt. Etwas nervös klingelt sie an der 

Wohnungstür. „Oft freuen sich die Menschen über 

unseren Besuch“, sagt sie. „Aber manchmal 

werden wir auch abgewiesen.“ Als die Tür aufgeht, 

entspannen sich ihre Gesichtszüge. 

„Ach Sie sind das!“, sagt Gisela Himmele freudig. 

„Ich wusste nicht, dass Sie Winkelmann heißen! 

Das ist ja ein schöner Zufall.“ Beide Frauen kennen 

sich. Vor einigen Jahren hat die Enkelin von 

Liselotte Winkelmann in derselben Straße wie 

Frau Himmele gewohnt. Sie verstehen sich auf 

Anhieb, die Gesprächsthemen sind schnell 

gefunden. Frau Winkelmann, die ursprünglich aus 

Magdeburg stammt und seit 2009 in Walldorf 

wohnt, erzählt von ihrer Familie, zeigt ihr aktuelle 

Fotos. „Das ist meine Urenkelin Greta bei ihrem 

Abschlussball in der Tanzschule“, erzählt sie stolz. 

Schnell ist eine halbe Stunde vergangen. Gisela 

Himmele möchte sich verabschieden. „Bleiben Sie 

doch noch ein bisschen“, sagt Frau Winkelmann. 

„Es ist schön, dass Sie da sind.“ Ein wenig bleibt 

sie noch, dann radelt Frau Himmele zurück nach 

Hause, ein Lächeln auf dem Gesicht. „Das war so 

ein positives Gespräch heute. Es wird mich noch 

das ganze Wochenende über während der Garten-

arbeit begleiten.“

„Oft freuen sich die Menschen über 
unseren Besuch.“

Gisela Himmele, ehrenamtliche Mitarbeiterin beim Besuchsdienst

Der Besuchsdienst der Evangelischen Kirche 

Walldorf besteht aus sieben ehrenamtlichen 

Mitarbeiterinnen und den Pfarrern. Besucht 

werden Gemeindemitglieder zum 70. Geburtstag, 

ab dem 75. Geburtstag werden die Jubilare dann 

jedes Jahr besucht. 
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KINDERGARTEN: Die Kirchengemeinde fungiert hier als 

Träger und arbeitet sowohl im religionspädagogischen als 

auch im organisatorischen Bereich der Verwaltung eng mit 

der Leitung und dem 20-köpfigen Team des Kindergartens 

zusammen. 125 Kindern bietet der Kindergarten die Mög-

lichkeit, sich zu entwickeln, ihre Fähigkeiten auszubauen, 

Neues zu entdecken und neugierige Fragen zu stellen. Auf 

die enge Anbindung an die Kirchengemeinde ist diese stolz. 

Gemeinsam werden Gottesdienste gefeiert und religions-

pädagogische Angebote entwickelt, alles basierend auf 

einer wertschätzenden, vertrauensvollen und konstruk-

tiven Zusammenarbeit mit den Erzieherinnen.  

ARBEIT MIT GEFLÜCHTETEN: Schon 2013 hat unsere 

Kirchengemeinde auf die Situation von Menschen mit Flucht-

erfahrung in Walldorf hingewiesen und durch einen Runden 

Tisch dafür gesorgt, dass dieses Thema mehr in den Blick-

punkt rückt. Daraus entwickelte sich der Arbeitskreis Asyl, 

dessen Arbeit unsere Kirchengemeinde unterstützt. Durch 

Fundraising, Seelsorge, aber auch durch das Öffnen des Ge-

meindehauses für Angebote, Sprach- und Integrationskurse 

wurde so stets auch die Handschrift unserer Kirchengemeinde 

im Auftrag für unsere Nächsten deutlich. Heute feiern 

Christen aus Syrien und dem Iran mit uns gemeinsam 

Gottesdienst und sind im Gemeindeleben integriert.
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FAMILIENZENTRUM:  Die Evangelische Kirchen-

gemeinde Walldorf engagiert sich seit 2017 in einer 

Trägergemeinschaft mit der katholischen Pfarrgemeinde, 

dem Verein „Zipfelmützen“ und der Stadt Walldorf für das 

Familienzentrum und war vorab maßgeblich an der 

Entwicklung und Umsetzung der Idee „Familienzentrum 

Walldorf“ beteiligt. Die Vernetzungsarbeit der pädago-

gischen Leitung und die ausgewählten Angebote machen 

das Familienzentrum seit 2013 zu einem verlässlichen 

Partner für Familien und Einrichtungen in Walldorf. Seit Mai 

2016 hat das Büro des Familienzentrums seinen Platz im 

evangelischen Gemeindehaus gefunden. 

FRÖHLICHES FRÜHSTÜCK: Auch auf Initiative unserer 

Kirchengemeinde entstand im Frühjahr 2014 das „Fröhliche 

Frühstück“. Einmal im Monat laden wir in Kooperation mit 

der Generationenbrücke e.V. und der katholischen 

Pfarrgemeinde alle Walldorfer Bürger zu einem Frühstück 

ein. In gemütlicher Atmosphäre findet man zusammen, um 

sich über Gott und die Welt auszutauschen. Ein breites 

Team von Ehrenamtlichen ermöglicht dieses besondere 

Angebot. Die Vernetzung mit unseren Kooperations-

partnern ist uns ein wichtiges Anliegen, um zu zeigen, dass 

wir gemeinsam für die Menschen unserer Stadt unterwegs 

sind. 
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Sich einem Menschen anvertrauen können und dabei zu 

wissen, dass man ohne Gegenleistung immer als 

Mensch respektiert und angenommen wird – darum 

geht es in der Seelsorge. In den entscheidenden 

Situationen menschlichen Lebens ist es eine große Hilfe, 

dass es Menschen gibt, die für eine tiefpersönliche 

Situation ihr Ohr und ihr Herz öffnen. Menschen, die 

ohne zu werten einfach für einen da sind! 

„Freut euch mit den Fröhlichen 

und weint mit den Weinenden. “
Römer 12,15
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SEEL SORGE
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Herr Tuscher, wann haben Sie das letzte 

Seelsorgegespräch geführt?

Oliver Tuscher: Wenn man die Seelsorge weit 

fasst, dann gestern. Es müssen nicht immer lange, 

ausführliche Gespräche sein. Manchmal haben 

kurze Gespräche, die zwischen Tür und Angel 

stattfinden, auch seelsorgerlichen Charakter.  

Viele Menschen verbinden Seelsorge auto-

matisch mit dem Tod... 

Wibke Klomp: Bei Beerdigungen wird Seelsorge 

in erhöhtem Maße wahrgenommen, da es um 

Trauer geht und Schmerz. Wir erleben oft, dass 

sich in solchen Situationen Menschen öffnen und 

sich uns anvertrauen. 

Gehen Sie auch aktiv auf Menschen zu?

Klomp: Manchmal ja, wenn es jemandem schlecht 

geht. Da muss man sich allerdings vorsichtig 

herantasten. Wenn wir ungefragt vorbeischauen, 

kann es passieren, dass wir mit dem Satz „Ich 

sterbe ja noch nicht.“ empfangen werden. 

Seelsorge findet aber nicht nur am Lebensende 

statt, wir sind mit unseren Gesprächen mittendrin 

im Leben. 

Welches Bedürfnis haben die Menschen, die das 

Gespräch mit Ihnen suchen?

Tuscher: Oft ist es der Wunsch, das Herz 

auszuschütten. Es geht um Sorgen: Beziehungs-

krisen, Erziehungsfragen, die Gesundheit. Aber 

auch um Orientierung, gerade bei jüngeren 

Menschen.  

„Seelsorge findet nicht nur am Lebensende statt, wir 

sind mit unseren Gesprächen mittendrin im Leben“

Ein Gespräch mit Pfarrerin Wibke Klomp und Gemeindediakon Oliver Tuscher über ihr Verständnis 

von Seelsorge, Schweigepflicht und die Kunst, die richtige Distanz zu wahren.
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Klomp: Ich habe auch schon mehrere Menschen 

mit suizidalen Gedanken begleitet, die einfach 

nicht mehr weiter wussten. 

Wie gehen Sie damit um?

Klomp: Wichtig ist es, nicht in Panik auszu-

brechen. Wenn jemand so etwas ausspricht, ist er 

schon sehr reflektiert und sucht Hilfe. Unsere 

Aufgabe als Seelsorger ist es, zu stärken und zu 

begleiten. Dazu gehört auch, dass wir Menschen 

zu anderen professionellen Kräften hinführen. Als 

Pfarrerin weiß ich um meine eigene Begrenztheit 

und muss dafür sorgen, dass ich mich nicht Co-

abhängig mache.

Kann man so etwas lernen?

Klomp: Wir sind keine ausgebildeten Psycho-

logen, aber wir haben eine Seelsorgeausbildung. 

Wir lernen Gesprächstechniken, Professionalität 

und die Fähigkeit, eine Distanz zu entwickeln .

Tuscher: Ein wichtiger Punkt in der Ausbildung ist 

die Schweigepflicht als oberstes Gebot in der 

Seelsorge. Diese geht mit einer großen Verant-

wortung einher. 

Welche Eigenschaften muss man als Seelsorger 

mitbringen?

Klomp: Ich denke, dass Seelsorge für jeden 

möglich ist und eigentlich zur Christenpflicht 

gehört. Man sollte aber keine Angst vor der 

Dunkelheit und vor den Tiefen des Lebens haben. 

Welche Rolle spielt die Seelsorge in Ihrer 

täglichen Arbeit?

Tuscher: Seelsorge gehört zu unseren Kernauf-

gaben. Dennoch ist es manchmal schwierig, 

diesen Bereich klar zu definieren. Es gibt keine 

Stundenzahl dafür, es ist selten planbar.

Was geben Ihnen diese Gespräche persönlich?

Tuscher: Es ist eine sehr sinnerfüllende Arbeit. 

Man geht ein Stück des Weges mit einer Person, 

einer Familie durch Höhen und Tiefen. Das sind 

starke Gefühle, die da mitschwingen und den 

Beruf in ein anderes Licht stellen. Es sind aber 

auch Themen, die man nicht einfach im Büro 

lassen kann, die einen umtreiben können.

Klomp: Es ist sehr berührend zu sehen, dass 

Menschen ihre Fassade fallen lassen, wenn sie 

spüren, dass es um sie selbst geht. Ich stelle 

immer wieder aufs Neue fest, dass es nicht auf 

Geld und Reichtümer ankommt, sondern das 

Glück der Menschen in gelungenen Beziehungen 

liegt. Daran arbeiten zu dürfen, ist sehr berei-

chernd und gibt mir die Kraft, sonntags auf die 

sehr hohe Kanzel in Walldorf zu steigen und über 

das Leben zu reden.

„Unsere Aufgabe als Seelsorger ist es, 
zu stärken und zu begleiten“

Wibke Klomp, Pfarrerin
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Von seinen Anfängen an lebt das Christentum davon, 

dass unterschiedlichste Menschen mit verschiedensten 

Lebensläufen, Begabungen und Motivationen zu einer 

Gemeinschaft zusammenfinden, miteinander feiern und 

lachen, einander zuhören, diskutieren, voneinander 

lernen, etwas gemeinsam schaffen oder einander 

helfen. Keiner ist allein, weil alle verbunden sind durch 

Christus.

„Es sind verschiedene Gaben; 

aber es ist ein Geist. “
1. Korinther 12,14
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GEME INDEL EBEN



ARBEIT MIT UND FÜR KINDER: Das Vermitteln von Glaubens-

inhalten, von christlichen Werten, ob nun im Kindergottesdienst oder 

im Kindergarten, erfreut sich in unserer Gemeinde großer Beliebtheit. 

Aber auch in den Bereichen der Krabbelgruppen und der Elternkurse für 

Kleinkinder ist unsere Gemeinde als einer der drei Träger des 

Familienzentrums Walldorf sehr gut aufgestellt. Ein Großteil der 

Angebote findet in unserem Gemeindehaus statt und wird durch die 

Leitung des Familienzentrums koordiniert.  

KONFIRMANDENARBEIT: Unsere Konfirmanden bekommen in dieser 

intensiven Zeit die Möglichkeit, sich zeitgemäß und konkret mit ihrem 

eigenen Glauben auseinanderzusetzen. Sie können christliche Werte und 

Traditionen neu kennenlernen, und natürlich bietet sich auch Raum für 

Fragen und Diskussionen. Wenn die Mitarbeiter und die Konfis zu einem 

Team zusammenwachsen, entwickelt sich eine Atmosphäre, in der auch 

Spiel und Spaß nicht zu kurz kommen und sich die Konfis als Teil einer 

größeren Gemeinschaft - einer Gemeinde - verstehen lernen.

JUGENDARBEIT: Die Evangelische Gemeindejugend (EGJ) ist ein 

lebendiger und aktiver Teil der Kirchengemeinde. Über 60 Jugendliche 

und junge Erwachsene kommen zu den Gruppenstunden oder sind als 

Gruppenleiter in der EGJ aktiv. Ihr Engagement ist in ganz Walldorf 

spürbar, sei es bei der Tannenbaumaktion, durch Kinderfreizeiten oder 

im politischen Bereich bei Erstwählerveranstaltungen. In der gemein-

samen wöchentlichen Sprechstunde der EGJ-Vorsitzenden mit dem 

Gemeindediakon werden Veranstaltungen geplant, intensive 

Gespräche geführt und die Jugendarbeit als Ganzes koordiniert. 

24
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FRAUENARBEIT: Die evangelische Frauenarbeit ist so alt wie unsere 

Kirche. Soziales Engagement, Bildungsarbeit und gelebte Spiritualität 

sind dabei zentrale Arbeitsfelder, in denen sich Ehren- und 

Hauptamtliche in gleicher Weise engagieren. Vom Frauensonntag über 

den Weltgebetstag, gemeinsame Wochenenden der Ruhe und 

Spiritualität im Kloster bis zu den monatlichen Treffen unserer 

Frauengruppe „Mittendrin“ findet sich in Walldorf ein breit gefächertes 

Angebot und die Bereitschaft, auch neue Wege auszuprobieren.

MÄNNERARBEIT: Spezifische Angebote „nur“ für Männer sind in der 

Kirche eher die Ausnahme. Gleichzeitig wurden die Männerrollen in den 

letzten Jahren gesellschaftlich kritisch hinterfragt, und die Lebens-

vielfalt hat auch für Männer zugenommen. Mit Angeboten wie unserem 

Männerstammtisch nehmen Männer aus unserer Gemeinde ihre 

Lebenswelten selbst in den Blick, von gemeinsamen Aktivitäten, gesel-

ligen Abenden bis hin zu Diskussionen über Wirtschaft und Politik, die 

Anforderungen der modernen Vaterrolle oder auch spirituellen Fragen.

SENIORENARBEIT: Vom Mütterkreis, dem Seniorenkreis bis zum 

„Fröhlichen Frühstück“ bieten wir den älteren Menschen in unserer 

Gemeinde immer wieder und regelmäßig Zeit und Raum zum Aus-

tausch und zur Geselligkeit. In unserem barrierefreien Gemeindehaus 

können auch ältere Menschen mit Handicap an unseren Veranstal-

tungen teilnehmen und fühlen sich sichtlich wohl und angenommen. 

Regelmäßig nehmen auch die Pfarrer und der Gemeindediakon an den 

Veranstaltungen teil, mal mit einem inhaltlichen Impuls, aber genauso 

gerne zum gemeinsamen Austausch.
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BILDUNG: Die Bildung ist ein zentrales Anliegen der evangelischen 

Kirche seit den Tagen der Reformation. Dieser Bildungsauftrag reicht 

von der Sprachfähigkeit bei religiösen Themen bis hin zu gesellschafts-

politischen Fragestellungen. Mit Formaten wie PUNKTSIEBEN bietet 

unsere Kirchengemeinde allen interessierten Bürgern an, sich über 

Themen aus Gesellschaft und Kirche – Politik und Religion – Wirtschaft 

und Ethik – Weltreligionen und Christentum zu informieren und 

ergebnisoffen über sie zu diskutieren.

GEMEINSCHAFT: Eine pluralistische Kirche braucht alle ihre 

Mitglieder, von den mitarbeitenden bis zu den distanzierten. Darum 

sind niederschwellige Angebote wichtig, bei denen Gemeinschaft für 

jeden erfahrbar wird: vom BAZAR über das Osterfrühstück bis zur 

„Langen Nacht der Kirche“ u.v.a.m. Genauso ist Gemeinschaftspflege 

für Mitarbeitende unerlässlich. Ehrenamtliches Engagement braucht 

Unterstützung, Begleitung und Gemeinschaftserlebnisse, was nur 

durch engagierte Pfarrer und Gemeindediakone geleistet werden kann.

VERNETZUNG: Nach evangelischem Verständnis steht die Kirche 

nicht abseits in einem „heiligen“ Raum, sondern ist ein aktiver Teil der 

Gesellschaft. Dem entspricht die Vielzahl diakonischer Aktivitäten, die 

wir mit unseren Partnern in Walldorf und der Region versehen. Aber 

auch die Zusammenarbeit mit den Kultur- und Sportvereinen ist uns 

wichtig. Unsere ehrenamtlichen Mitarbeiter suchen hier im Team mit 

Pfarrern und Gemeindediakon nach Kooperationsmöglichkeiten, die 

Menschen helfen oder zusammenbringen.
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KIRCHENMUSIK – GESANG: In der Kirche der Reformation gehörte 

die Kirchenmusik von Anfang an zu den wichtigsten Formen geistlichen 

Lebens. Bis heute hilft sie dabei, geistliche Texte und christliche 

Traditionen zu vermitteln. So unterschiedlich wie die Gemeindeglieder 

sind auch unsere Chöre: Kirchenchor, Kantorei und Walldorf Gospel 

Singers haben einen festen Platz in den Gottesdiensten und Konzerten 

der Gemeinde und laden Menschen, die Freude am Singen und 

Zusammensein haben, zum Mitmachen ein.

KIRCHENMUSIK – POSAUNENARBEIT: Seit über 150 Jahren sind 

Posaunenchöre als wesentlicher Teil evangelischer Kirchenmusik nicht 

mehr wegzudenken. Dabei gilt das Selbstverständnis der Posaunen-

arbeit „Musik verbindet“ auch für den Posaunenchor in Walldorf. Hier 

spielen Gemeindeglieder vom Grundschul- bis zum Seniorenalter auf 

allen Instrumenten der Blechbläserfamilie miteinander. Gemeinsames 

Proben und die Mitwirkung bei Gottesdiensten, Festen und Konzerten 

gehören ebenso dazu wie gemeinsame Feiern und Ausflüge.

KIRCHENMUSIK – PROJEKTE: So wichtig unsere Chöre für das 

kirchenmusikalische Angebot sind - viele Menschen, deren Herz für die 

Musik schlägt, finden aus beruflichen oder privaten Gründen keine Zeit 

für eine regelmäßige Mitwirkung. Daher bieten die Chöre zeitlich 

begrenzte Engagements an, und Pfarrer bzw. Gemeindediakon laden 

Interessierte zu neuen Projekten ein: So finden sich jedes Jahr Musiker 

zusammen, die z.B. als „Kirchenband“ besondere Anlässe wie etwa das 

Krippenspiel bereichern.
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Fragen und Antworten zum Thema Stiften und 

zur Stiftung Evang. Kirchengemeinde Walldorf

Was macht eine Stiftung aus?

Eine Stiftung ist „für die Ewigkeit“ angelegtes 

Vermögen, das dazu dient, wichtige Anliegen 

dauerhaft und finanziell unabhängig zu sichern. 

Das Grundstockvermögen der Stiftung bleibt 

immer unangetastet, nur die Erträge daraus 

finanzieren den Stiftungszweck.

Warum eine Stiftung für Walldorf, reicht die 

Kirchensteuer nicht mehr aus?

Da die Zahl der Kirchenmitglieder durch den 

demographischen Wandel deutlich zurückgeht, 

werden die Kirchensteuereinnahmen mittelfristig 

drastisch einbrechen. Um dann die Aufgaben der 

Kirchengemeinde dauerhaft finanzieren zu 

können, braucht es eine Stiftung.

Welchen Zweck verfolgt die Stiftung Evange-

lische Kirchengemeinde Walldorf?

Sie soll dauerhaft ein lebendiges und vielseitiges 

Gemeindeleben für Kinder, Jugendliche, Familien 

und Senioren in Walldorf ermöglichen. Dies soll 

insbesondere durch die Finanzierung einer Pfarr- 

oder Gemeindediakonenstelle erfolgen.

Wie viele Pfarr- oder Gemeindediakonenstellen 

hat die Kirchengemeinde?

Walldorf sind zwei Pfarr- und eine halbe Ge-

meindediakonenstelle zugewiesen. Aufgrund ge-

sunkener Mitgliederzahlen besteht rechnerisch nur 

noch ein Anspruch auf zwei Vollzeitstellen, eine 

kurzfristige Stellenkürzung ist daher zu erwarten.

Warum ist weniger Personal bei sinkenden 

Mitgliederzahlen ein Problem?

Der Aufwand für die Ausarbeitung einer Predigt ist 

unabhängig von der Zahl der Gottesdienstbe-

sucher. Gleiches gilt für die Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen und viele Bereiche kirchlicher Arbeit. 

Gleichzeitig steigt der Bedarf an Seelsorge in einer 

Leistungsgesellschaft und bei alternder Bevöl-

kerung. Ehrenamtliche können das nicht auf-

fangen, sondern brauchen selbst Unterstützung. 

Daher gilt: je mehr hauptamtliche Mitarbeiter, 

desto reichhaltiger das Gemeindeleben.

Wie ist die Stiftung organisiert?

Sie ist eine rechtlich unselbständige Stiftung, d.h. 

ein Sondervermögen der Evang. Kirchengemeinde 

Walldorf, wobei die Kirchengemeinde keinen Zu-

griff auf dieses Vermögen hat. Die Stiftung ist eine 

vollwertige Einrichtung, mit dem Vorteil, dass sie 

Gut zu wissen
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die Strukturen der Kirchengemeinde nutzen kann 

und so Verwaltungskosten spart. Über die Vergabe 

der Erträge entscheidet der unabhängige, ehren-

amtlich tätige Stiftungsrat. Über die Einhaltung 

des Stiftungszwecks wacht die Stiftungsaufsicht.

Wie legt die Stiftung mein Kapital an?

Die Stiftung ist verpflichtet, das Stiftungskapital zu 

erhalten und die Erträge nur für den Stiftungs-

zweck zu verwenden. Sie legt ihr Kapital in fest-

verzinslichen Anlagen, konservativ gemanagten 

Investmentfonds und Immobilien an. 

Was kann ich als Stifter beitragen?

Je höher das Stiftungskapital, desto höher der 

Erlös, aus dem die Stiftung wirtschaften kann. Um 

den Stiftungszweck auch nachhaltig erfüllen zu 

können, muss das Stiftungskapital von anfangs 

100.000 Euro erheblich aufgestockt werden. 

Wenn Sie dazu beitragen wollen, können Sie am 

einfachsten auf dem Wege der Zustiftung helfen. 

Diese fließt – im Unterschied zu Spenden – in das 

Stiftungskapital. Hierzu überträgt der Zustifter 

einen Teil seines Vermögens an die Stiftung. 

Kann ich mit Teilbeträgen Stifter werden?

Ja. Es ist uns wichtig, dass jeder Interessierte Stifter 

werden kann. Wenn Sie sich nicht mit einer 

größeren Summe auf einmal beteiligen möchten, 

können Sie Ihre Zustiftung in Teilbeträgen ansparen, 

z.B. in 24 monatlichen Zuwendungen über zwei 

Jahre. Sprechen Sie den Stiftungsrat darauf an! 

Wie wirkt eine Zustiftung steuerlich?

Zustiftungen werden im Sinne einer Zuwendung 

betrachtet, sind jedoch zusätzlich zu den Spenden 

an mildtätige Einrichtungen abzugsfähig. Grund-

sätzlich empfiehlt es sich jedoch, vorab einen 

Steuerberater zu kontaktieren.

Kann ich die Stiftung als Erbe einsetzen?

Ja. Sie können einen Teil Ihres Nachlasses 

testamentarisch der Stiftung anvertrauen und sich 

sicher sein, dass das Finanzamt nichts einbehält: 

Zuwendungen an eine Stiftung sind frei von 

Schenkungs- bzw. Erbschaftssteuer. 

Was ist ein Stiftungsfonds?

Bei größeren Zustiftungen ab 100.000 Euro kann 

der Stifter einen besonderen Zweck benennen, 

der mit dieser Zustiftung gefördert werden soll. 

Ein dafür eingerichteter Stiftungsfonds kann auf 

Wunsch den Namen des Stifters tragen.

Kann ich auch an die Stiftung spenden?

Ja. Mit einer Spende unterstützen Sie die Zwecke 

der Stiftung unmittelbar und zeitnah. Das Geld 

fließt nicht in den ewigen Kapitalgrundstock, 

sondern ist alsbald auszugeben. Für die Spende 

erhalten Sie eine Zuwendungsbestätigung.
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IHR BLEIBENDES VERMÄCHTNIS FÜR WALLDORF 

Helfen Sie mit, dass auch in Zukunft die Evangelische Kirchengemeinde Walldorf für die Menschen in 

unserer Stadt mit seelsorgerlichen und diakonischen Angeboten, mit einem fröhlichen, dem Nächsten 

zugewandten Miteinander die Botschaft Jesu von der Liebe Gottes zu uns Menschen weitergibt. Werden 

Sie Stifter!

KONTAKT UND STIFTUNGSBRIEF

Wenn Sie Interesse an einer (Zu-)Stiftung haben, wenden Sie sich an den Stiftungsrat oder ein Mitglied des 

Evangelischen Kirchengemeinderates, sie stehen Ihnen gerne für ein Gespräch zur Verfügung.

Einen Stiftungsbrief erhalten Sie unter www.eki-walldorf.de/stiftung oder im evangelischen Pfarramt.

KONTAKT

Telefon (06227) 35 80 86-0 (Ev. Pfarramt), eMail stiftungsrat@eki-walldorf.de

Den Stiftungsbrief senden Sie ausgefüllt an:

Stiftung Evangelische Kirchengemeinde Walldorf, Schulstraße 4, 69190 Walldorf

Ihre Zuwendung überweisen Sie unter Angabe Ihres Namens und des 

Verwendungszwecks „Stiftung“ auf eines unserer Treuhandkonten:

Stiftung Evangelische Kirchengemeinde Walldorf

Volksbank Wiesloch eG: IBAN DE14 6729 2200 0038 8452 09 

Sparkasse Heidelberg: IBAN DE59 6725 0020 0009 2669 09

SO STIFTEN SIE
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DER STIFTUNGSRAT

(von links nach rechts)

Oliver Tuscher,

Dr. Johannes Franzkowski,

Otto Steinmann (Vorsitz),

Rainer Dörlich,

Erich Dufner,

Isolde Dobhan,

Bernhard Schreier
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